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weiss'Gott,, nicht verdient. Wenn .du" — er atmete .schwer

„wenn du einen anderen lieb hast, dann sag es mir doch.
Sag mir, wenn du nicht mehr mit mir leben willst. Jeden
Augenblick gebe-ich dich frei."

..Liebster!"
Frank Alland überhörte den erstickten Aufschrei.

Fröstelnd vor Erregung lief er im Zimmer auf und ab.
„Wir, die sechs Jahre lang jeden Gedanken miteinander

geteilt haben! Wir, die wir ..." Er stiess ein bitteres Lachen
aus. „Früher sagtest du einmal, .ich sei der einzige Mensch,
zu dem du Vertrauen hättest — der einzige, den du nie
belügen könntest. Und jetzt. Hast du vergessen, was
uns zusammengeführt hat und wie wir gekämpft haben um
unser Glück? Mehr, weit mehr als jedes durchschnittliche
Liebespaar. Hast du das alles schon vergessen?"

Evelyn hob den Kopf und kehrte ihm ihr tränenüber-
strömtes Gesicht zu.

,,0 nein, Frank — ich werde mich noch oft daran er-
innern müssen!" sagte sie leise, mit schmerzlicher Betonung.

„Dann handle an mir, wie es der Anstand erfordert
einem Menschen gegenüber, den man einmal geliebt hat.
Sage mir die Wahrheit!"

„Eben weil ich dich geliebt habe und noch liebe — kann
ich sie dir nicht sagen. Ich kann nicht, hörst du, Frank
* und ich will auch nicht."

Ihre Tränen waren versiegt, aber ihr kleines Gesicht
war ganz schmal geworden, ganz ausgelöscht vor Kummer.
Mühsam erhob sie sich und griff nach Handtasche und Hut.
Ihr Gang hatte etwas Müdes, Gebrochenes. Mitten im
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34. Bis auf einmal, in einer stillen Seiten-
Strasse, Geschrei ertönte: « Haltet den
uieb! » Gleichzeitig kam ein Mann um die
ötrassenecke gerannt, eine Tasche unter
hoL+ • haltend, die er gewiss gestohlen

atte. Der Polizist, der den Räuber an-
in ..®^> ®ker mit den zwei Bengeln

«en Händen stand, zögerte einen Augen-

36. Und was war nun geschehen? Weil es
beinahe Bankschluss war, war der treue
Mann sehr schnell gelaufen, und dies hatte
einige Strassenbengel dazu veranlasst, aus
Kurzweil « Haltet den Dieb » zu rufen.
Und jetzt war mittlerweile die Bank ge-
schlössen und würde der arme Mann eine
Rüge bekommen. Und dafür hatte also der
Polizist zwei Gefangene laufen lassen. «O,
welcher Esel bin ich!» rief er aus.
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35. Schnell erwog er aber, ein Strassen-
räuber sei ein besserer Fang als zwei
Strassenbengel. Er liess Peter und Hang
fahren und fing den « Räuber » in seinen
Armen auf. Aber ach, daran erlebte der
brave Mann auch schon wenig Freude! ES
stellte sich nämlich heraus, dass die Ta-
sehe leer war und der «Räuber» ein harm-
loser Kontorist, der seinem Prinzipal Geld
von der Bank holen sollte

31. Weil es nun nichts mehr zu pflücken
gab, verliessen die beiden den Park. Ge-
rade neben dem Ausgang stand ein Obst-
wagen, dessen Eigentümer augenscheinlich
auf eine Besorgung aus war, jedenfalls
war er nirgends zu entdecken. «Schau
mal! » sagte Hans, indem er auf zwei Pia-
kate zeigte, die am Wagen hingen. « Esst
mehr Obst! » ; stand drauf. Sie gedachten-
der Worte des Polizisten. « Wir tun schnell
was drauf steht!» sagte Peter, « sonst be-
kommen wir ein Protokoll »

32. Es dauerte nicht lange, so zogen die
beiden an die Arbeit. Ein Apfel nach dem
andern verschwand in ihre Magen. « Ge-
horchen ist mitunter doch sehr nett! »

meinte Peter, immer lustig dahinkauend.
Dann wurden sie aber auf einmal von
hinten beim Kragen gepackt. Es war wie-
der... ein Polizist, der sie mitnahm. Sie
mochten jammern so viel sie wollten, dass
der andere Polizist ihnen doch gesagt habe,
sie sollten alles tun, was auf Tafeln und
Anschlägen stehe... es nutzte nichts!

33. Da sie also völlig davon überzeugt
waren, dass ihnen das gröbste Unrecht
angetan würde, versuchten sie plötzlich,
sich loszureissen und davonzulaufen. Lei-
der hatte dies kein anderes Ergebnis, als
dass der Polizeidiener sie jetzt bei den
Ohren festhielt und so kräftig daran zog,
dass sie zweimal länger wurden als sonst.
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^ Lis uuk einmal, in einer stillen Leiten-
prasse, Osscbrsi ertönte: « Haltst äsn
uieb! » Olsicbzsitig kam sin Mann um die
àirasssnseke gerannt, sine Ilasebs unter
^ àm k^ltenÂ, âie er se^vlss Zestelrlen
Nie. Osr Dolizist, dsr den Räuber an-
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36. Ilnd was war nun gsscbsben? Weil es
bsinabs Dankscbluss war, war der trsus
Mann ssbr scbnsll gslsutsn, und dies batts
einige Ltrssssnbsngsl dazu veranlasst, aus
Kurzweil « Ksltst den Dieb » zu ruksn.
tlnd jetzt war mittlerweile die Dank gs-
scblosssn und würde der arme Mann eins
Rüge bekommen, tlnd datür batts also der
Dolizist zwei Oekangsns lauten lassen. «0,
wslcbsr Dssl bin ieb!» riet er aus.
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3S. Lednsll srwog er aber, sin Ltrssssn-
räubsr sei ein besserer Dang als zwei
Strsssenbsngsl. Dr liess Deter und KanS
tabrsn und ting den « Räuber >> in seinen
àmsn aut. ^.bsr sed, daran erlebte dsr
brave Mann aueb scbon wenig Drsuds! DS
stellte sied nämlieb bsraus, dass die üü-
scbs leer war und dsr «Räuber» sin barm-
ioser Kontorist, dsr seinemDrinzipsl (leid
von dsr Dank kolsn sollte...

31. Veil es nun niebts mekr zu ptlüeksn
Zsb, verliessen die beiden den Dark. Os-
rsäe neben dem àsgang stand sin Obst-
wagen, dessen Digsntümsr sugsnsebeinlieb
suk sine Dssorgung aus war, jsdsnksils
vsr er nirgends ?u entdecken. «Lcbau
mal! » sagte Hans, indem er aut ?wsi Ria-
Kate zeigte, die am l/Vagen bingsn. « Dsst
mekr Obst! » stand draut. Sie gsdacbtsn-
äer tVorts des Rolizistsn. « Wir tun seknsil
vss draut stsbt! » sagte Deter, « sonst bs-
kommen wir ein Drotokoll! »

32. Ds dauerte niobt lange, so zogen die
beiden an die Arbeit. Din ^.pksi naob dem
andern vsrscbwand in ibrs Magen. « Os-
borobsn ist mitunter docb ssbr nett! »

meinte Deter, immer lustig dakinkausnd.
Dann wurden sie aber aut einmal von
binten beim Kragen gepackt. Ds war wie-
dsr... sin Doiizist, dsr sie mitnabm. Lie
moebtsn zammsrn so viel sie wollten, dass
dsr anders Dolizist ibnen dock gesagt babe,
sie sollten alles tun, was aut ltaksln und
^Vnscblsgen steks... es nutzte niebts!

33. Oa sie also völlig davon überzeugt
waren, dass ibnen das gröbste Dnrscbt
angetan würde, versucbtsn sie plötzlicb,
sieb loszureisssn und dsvonzuiautsn. bei-
der batts dies kein anderes Drgsbnis, als
dass der Dolizsidisnsr sie zstzt bei den
Obren tsstbielt und so kräktig daran zog,
dass sie zweimal länger wurden als sonst.
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